
36 Verhandlungen. 

hervor, welche jenen, die man an festgewordenen Schichten beobachtet, ganz 
ähnlich sind. Einige der Eindrücke auf den Schichtflächen des unteren Kohlen­
sandsteines sind auf diese Art nach der Annahme des Herrn Hancock durch 
kleine Trilobiten erzeugt. 

Herr D. S tu r berichtete über eine Mittheilung des Herrn JosephKlement, 
technischen Lehrers an der k. k. Unter-Realschule in Sillein, über die Kohlen­
säure-Quelle im Kirchhofe zu Sz. Ivan in der Liptau. Die Kirche von Sz. Ivan 
steht auf einem Kalktuffhügel, der gegen Norden und Osten steil abfällt. Der 
sanfte Abhang gegen Westen und Süden stösst südlich an eine Sumpfwiese. Die 
Quelle befindet sich im Kirchhofe selbst, südlich bei der Kirche am Scheitel des 
Hügels, in einer il/2 Fuss tiefen, etwa 64 Quadratfuss im Räume haltenden Grube, 
deren Sohle nach Südwesten geneigt ist. Auf dem Roden sieht man drei Oeffnungen, 
von etwa 2/3 Zoll Durchmesser. Die östlichste befindet sich in dem gewöhnlich 
trockenen Theile der Grube, die zwei andern liegen in der tieferen Hälfte, welche 
mit Wasser gefüllt ist. Aus diesen zwei Oeffnungen brodelt stets Kohlensäure 
empor, aus der dritten Oeffnung quillt ebenfalls Kohlensäure, aber nur wenn man 
Wasser hineingiesst entsteht ein gleiches Brodeln, während man aber doch auch 
das Sausen des Kohlensäure-Stromes selbst im trockenen Zustande deutlich 
unterscheidet. Das Wasser selbst hat einen säuerlichen Geschmack und riecht 
nach Schwefelwasserstoff. Es hat keinen Abfluss. Herr Klement fand, dass die 
Quelle über SO Kubikfuss Kohlensäure innerhalb einer Stunde entwickelt. Die 
Temperatur des Gases und des Wassers beträgt 22° Centigr., und ist in jeder 
Jahreszeit gleich. Des Morgens steigt das wärmere Kohlensäuregas in der kälteren 
umgebenden Luftschicht höher empor, und dann geschieht es öfters, dass darüber 
fliegende Vögel todt zur Erde fallen. Auch in dem eben erwähnten Sumpfe treten 
häufige warme Quellen und Gas-Exhalationen zu Tage, welche letztere Hr. K1 e m e n t 
auf mindestens 800 Kubikfuss stündlich schätzt. Derselbe erwähnt ferner, dass 
man im Bereiche des Quellen-Niveaus, bei einer Ausbesserung der Kirche, in der 
unter derselben liegenden Gruft sehr alte Leichen ganz unverweset und nur aus­
getrocknet vorfand. Eine eigenthümliche Erscheinung ist noch ein 8 bis 10-syl-
biges reines und ganz deutliches Echo, wenn man seinen Standpunct jenseits des 
oben erwähnten Sumpfes einnimmt und gegen die Kirche zu spricht. Die reiche 
Kohlensäure-Ausströmung benützte vor mehreren Jahren Herr Klement erfolg­
reich zur Darstellung von Bleiweiss. 

Herr F. Freiherr v. Riehthofen sprach über die vonBeudant als„Trachyt-
porphyr", „Perlstein" und „Mühlsteinporphyr" bezeichneten Gesteine in Ungarn. 
Es wurde auf Grund der mineralischen Zusammensetzung und des geologischen 
Verhaltens zu bezeichnen gesucht, dass die Gesteine des „Perlsteingebirges" 

"nur durch die Erstarrungsverhältnisse bedingte Modifikationen des Trachyt-
porphyrs, die „Mühlsteinporphyre" aber Zersetzungsproducte derselben sind, 
durch vulcanische Gas-Exhalatibnen hervorgebracht. Freiherr v. R ieh thofen 
bezeichnet sodann die systematische Stellung der ganzen .Gruppe zu den von 
G. Rose aufgestellten Abtheilungen des Trachytes und die Verbreitung des 
Trachytporphyrs, wie sie sich auf Grund der diessjährigen Aufnahmen in Ungarn, 
der Sammlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt und der vorhandenen Lite­
ratur ergibt. 

Herr H. Wolf berichtete über die weiteren Ergebnisse aus seiner Aufnahme 
der geologischen Durchschnitte der Elisabethbahn zwischen Wien und Linz, 
welche durch eine wiederholte Bereisung dieser Strecke erzielt wurden. 

Eine kurze Uebersicht der Resultate, gewonnen von der ersten Bereisung, 
findet sich schon in dem Monatsbericht der k. k. geologischen Reichsanstalt vom 


